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2 . Wanderung .

Ernſt Fries , des Malers Denkmal , Molkenkur , Römer -

weg , Königsſtuhl , Speiererhof , Kaiſer - , Daier- und Pfaff⸗
Crutz , Waſſerfall und Prunnenſtollen , Klingenteich .

Wir beginnen unſere zweite Wanderung von dem Schloß —

garten , biegen bei dem obern Fürſtenbrunnen rechts , wo wir auf

ſchattigem Wege durch eine in altem Mauerwerk angebrachte

Thüre , eine Treppe emporſteigen und auf eine gut erhaltene

Straße , welche links zum Wolfsbrunnen und rechts in ziemlicher

Steigung auf die Molkenkur und den Königsſtuhl führet , ge —

langen . Da wir den erſteren Vergnügungs - Ort ſchon beſucht ,

ſo richten wir uns nach der Straße rechts , beugen aber , wenn

wir zu Fuße ſind , auf einem angenehmen ziemlich breiten Pfade ,

welcher auf Eſeln zu bereiten iſt , rechts ab , wenden uns nun

um , und gelangen bald darauf an eine Felſenparthie , die ſich in

buntem Sandſtein in maleriſcher Gruppe dem Auge zeigt. Dieſer

Weg wurde von dem ſel . Garten - Direktor Metzger angelegt ,
und zu Ehren des früh verſtorbenen Malers Fries der „ Frieſen —

weg “ benannt . Eine Höhle , die ſich in dieſen Sandſteinſchichten

befindet , wurde „ Jettenhöhle “ benannt , iſt aber nichts weniger
als hiſtoriſch ; intereſſanter iſt das Denkmal , welches zum An —

denken an den für die Kunſt und ſeine Freunde zu früh verſtor —

benen Maler Ernſt Fries in den Stein gehauen wurde , indem

es an einen der ausgezeichnetſten Landſchaftner ſeiner Zeit erinnert ,

der hier ſchon als Knabe Studien machte und als Mann dieſes
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Plätzchen mit beſonderer Vorliebe beſuchte . In einfacher Um —
faſſung , wie hier angedeutet , ſteht die Inſchrift :

DEM MALER

ERNST FRIES

die

BEWOHNER HEIDELBERGS

und

SEINE FRNELNDE .

MDCCCXxLI .

EEE

Im blühenden Mannesalter wurde dieſes ſeltene Talent der
Welt entriſſen . Heidelberg zählt noch mehrere ausgezeichnete
Künſtler zu ſeinen Söhnen , von denen nun Ernſt Fries , Carl

Fohr und Rottmann heimgegangen ſind ; der ſchon öfter ange —
führte geniale von Leonhard ſagt in ſeinem Fremdenbuch über
die der Welt zu früh entriſſenen Künſtler :

„ Die gefeierten Künſtler , mit ihrem unbeſtreitbaren reichen
„ Talente verſuchten ihre erſten Kräfte als Knaben an der hei⸗
„mathlichen Stadt und an ihrer Umgebung .

„Iſt es nun zu Folge eines Ausſpruchs G öthe ' s offenbar ,
„ daß ſich das Auge nach den Gegenſtänden bildet , die es von

„ Jugend auf erblickt , daß darum venetianiſche Maler Alles klarer

„ und heiterer ſehen müſſen , wie andere Menſchen , ſo möchte man
„ſich auch berechtigt achten , das , was Kunſtkenner an den Bildern

„ von Fries und Fohr rühmen : daß ſchwerlich ein neuerer
„Landſchaftsmaler ſo gut begriffen habe , die Natur ohne Ideali —
„ſirung und ohne beigegebene Zierrathen , allein durch Auffaſſung
„ihrer intenſiven Würde , als Gegenſtand künſtleriſcher Darſtel —
„ lung zu behandeln — man möchte , ſagen wir , ſich berechtigt
„glauben , dieſe ſeltene Gabe , die den Dahingeſchiedenen verliehen
„ war , zunächſt mit den Eindrücken in Verbindung bringen , welche



„ihr jugendliches Gemüth in der Umgebung der Vaterſtadt in

„ſich aufnahm . “
Wir gelangen nun auf einem ſchönen , von kräftigen Kaſta —

nienbäumen beſchatteten Wege zur Höhe des kleinen Gaisbergs ,
auf welcher ſich , wie wir ſchon in unſerer hiſtoriſchen Einleitung
Päg . 6 berichtet , die alte Heidelberger Burg erhob . Nur Ueber —

bleibſel des Römerwegs , welcher auf die Burg und von da wei —

ter fortführt — jetzt unter dem Namen „Plättlisweg “ bekannt —

erinnern noch an jene alte , uns ſo wenig bekannte Zeit . Die

längſt verſchwundene alte Feſte war ein von Römern angelegtes
Caſtell und die uns bekannten Nachrichten weiſen auf das zweite
und dritte chriſtliche Jahrhundert zurück . Dieſes Caſtell war in

Verbindung mit dem auf dem rechten Neckarthale aufgeführten
Waſſer⸗Caſtell ( Waſſerburg ) , an der Stelle , wo jetzt das Marſtall —

Gebäude in Heidelberg ſteht . Und ſo finden wir auch hier be —

ſtätigt , was Kreutzer ) geſagt , daß die Römer alle Ausmün —

dungen ( Débouchés ) der Gebirgsthäler nach den Grundſätzen
ihrer Strategie und Befeſtigung durch Schanzen und Caſtelle zu
decken pflegten . Von dieſem Waſſer⸗Caſtell fuͤhrte ein mit ſteiner⸗
nem Pflaſter belegter Weg — der obenbenannte Plättlisweg —

Fußgänger und Reiter nach dem Caſtell auf dem kleinen Gais —

berge und von dort weiter über den Königsſtuhl und Gaiberg
( Gowinbrech ) , bekannt wegen ſeiner vortrefflichen Kirſchen —

nach andern römiſchen Gebirgs - Caſtellen Dilsberg , Steins —

berg und in das Württembergiſche .
Es waren Militairſtraßen , welche dazumal die einzigen Ver —

bindungswege bildeten . Durch das rauhe Neckarthal war in

jenen Zeiten noch keine Bahn gebrochen . 2)
Später führte von der alten Burg auf dem kleinen Gais —

berge ein breiter faſt gerader Weg nach dem Wolfsbrunnen , doch
wenden wir unſere Blicke von der grauen Vergangenheit auf die

Gegenwart und wir ſehen zu unſern Füßen , beinahe in der Vo —

1) Geſchichte Alt - Römiſcher Kultur am Oberrhein und Neckar S . 13.

2) Siehe : Lyceums - Direktor Hofrath Hautz , Geſchichte der Neckar —
ſchule in Heidelberg .
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gelperſpektive , das herrliche Schloß , welches wir nun in allen

ſeinen Räumen kennen gelernt haben , auch als ein Ganzes vor

uns liegen . Ein eigenes Gefühl ergreift uns , wenn wir die

Blicke von Bau zu Bau wenden und uns des Geſchichtlichen

erinnern , welches Alles dieſe Burg und das Plätzchen , von dem

wir ſie beſchauen , in Freud - und Trauertagen geſehen , und wir

möchten mit dem Dichter rufen :

Ja , ich fühle hier Dein Wehen , heilige Vergangenheit ,—
„ Um mich ſchweben ungeſehen Geiſter aus der Helden - Zeit . “

Dörfer und Städte lagern ſich in der weiten Rheinebene zu
unſern Füßen und weithin bis über das alte Worms hinaus

können wir den majeſtätiſchen Strom verfolgen . Uns gegenüber
dem Neckar lagert ſich der Heiligenberg mit ſeinen ſonnigen

Halden , bei deſſen Anblick uns das Gedicht Richard Wande —

rer ' s , „ Das Kloſter Heiligenberg und das Heidelberger Schloß “

einfällt :

Der Heiligenberg an das Heidelberger Schloß :

„ Dich hat der Fürſten Gunſt ſo herrlich einſt gepflegt
Und Bau an Bau gereiht in wundervoller Pracht ;
Darauf der Krieger Wuth in Aſche Dich gelegt
Und Deine Pracht verſank in Trümmer graue Nacht
Erblickt ' jetzt Jetta Dich verwittert und verfall ' n,
Die Worte würden dann ans ihrem Munde ſchall ' n
Du zeigſt uns nur ein Bild der Nichtigkeit der Welt ,
Daß Alles eitel iſt , zu Staub wird und zerfällt ! “

Das Heidelberger Schloß an den Heiligenberg :

„ Wohl traure ich dahin um meiner Jugend Flor ,
Wohl iſt verfallen nun der Säle einſt ' ge Pracht ,
Doch wall ' n zu mir von fern der Wanderer viel empor
Und ſtaunen mich noch an in meiner Trümmer Nacht
Wo aber iſt Dein Dom , der Mönche Chorgeſang ,
Des Altars reiche Pracht , der Glocken Feierklang ?
Auch Du biſt ja dahin , trotz Deiner Heiligkeit ,
Verfielſt , wie ich verfiel , dem ſcharfen Zahn der Zeit. “* *
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Der Neckarfluß an Beide :

„ An Beiden von Euch eilet Well ' an Well ' vorbei

In meines Stromes Bett dem großen Ziele zu
Und zeigt , daß Nichts dahier von ew' ger Dauer ſei ;

Denn Leben kommt und geht — dem Ringen folgt die Ruh '

So warſt Du großes Schloß der Stolz von Wittelsbach

Und Du , o Gotteshaus , der Andacht Schirm und Dach .

Und noch blickſt Du , mein Schmuck , als Wach ' herab zu mir ,

Du herrlich Trümmer - Schloß , des Thales ſchönſte Zier ;

Und Beide rufet ihr dem Erdenwandrer zu :
Ach Alles hier vergeht , dem Tode nur folgt Ruh ! “

In dieſem hohen Felſenſchloß , von dem jetzt ſogar die letzten

Mauertrümmer verſchwunden , war es , wo Pfalzgraf Ludwig ll .

der Strenge , welcher in blinder Eiferſucht ſeine Gattin enthaupten

ließ , in der gleichen Stube , wo er geboren , 1294 auch ſtarb .

Im Jahre 1537 wurde durch einen Blitzſtrahl der Pulver —

thurm dieſes alten Heidelberger Schloſſes entzündet , wodurch

daſſelbe — welches ſchon früher ( 1278 ) durch Feuersbrunſt viel

gelitten hatte , — bis auf den Grund ausbrannte .

Geſchichtsbücher aus der Zeit des letzten Brandes berichten

hierüber :

„ Am 25 . April erhob ſich unverſehens eine große Finſterniß

„ mit dicken Wolken unter gräulichem Brauſen des Windes , wo —

„ rauf alſobald ein Wetter mit Donner und Blitzen erfolgte ,

„ welches in einem am alten Schloſſe gelegenen Thurme , ſo mit

„ Pulver , Salpeter und anderen zum Kriege dienenden Sachen

„angefüllt war , einſchlug , das Pulver entzündete , durch deſſen

„ Gewalt der Thurm und das alte Schloß gleichſam augenblick —

„lich zerriſſen und aus dem Grunde zerſprungen , da denn gleich

„ einem Erdbeben alles erzitterte und ſich bewegte . In der Stadt

„zerſprangen unzählig viele Fenſter , die Thüren riſſen aus ihren

„ Angeln und meinte man nichts anderes , als die ganze Stadt

„ würde zu Grunde gehen und der jüngſte Tag anbrechen . Die

„ Steine wurden bis in die Stadt herunter getrieben , da ſie zer —

„ſprangen und einige , ſo vor Furcht aus ihren Hauſern geloffen ,

„ wurden beſchädigt , einige aber getödtet . Einem im alten Schloſſe

„ wohnenden Manne tödtete es zwei Kinder und beſchädigte ſeine
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„übrigen fünfe ; am neuen Schloß wurde das kurfürſtliche Ge
„ mach dermaßen zerriſſen und verwüſtet , daß der Kurfuͤrſt,
„ wenn er gegenwäͤrtig geweſen wäre , ſicherlich nicht ohne Leibes —
„ſchaden würde davon gekommen ſein . “ —

Ein Herr Wagner hatte die glückliche Idee , hier ein Ge⸗
ſellſchaftshaus mit einer Molkenkur - Anſtalt anzulegen , welche
wegen der reizenden Lage von Fremden und Cinheimiſchen zahl⸗
reich beſucht wird . — Doch es erwartet uns noch eine weit aus —
gedehntere Ausſicht auf dem Königsſtuhl . 3)

Verehrter Wanderer wandle mit mir , biſt Du ein guter
Bergſteiger , auf dem weiter oben beſprochenen Römerwege den
Berg empor 4), bis Du auf dem Bergrücken anlangſt , von hier
führt ein gerader Weg öſtlich durch einen bemoosten Lerchenwald
bis an den Fuß der ſchönen , unter Großherzog Leopold 1832
erbauten hohen Warte .

Etwas nördlicher von der Warte iſt ein Häuschen , wo der
Ermüdete Ruhe und an ſchönen Tagen auch einige Erfriſchungen
findet ; hier wird ein guter Tubus aufbewahrt , durch welchen
man die weit entfernteſten Gegenſtände des Geſichtskreiſes deutlich
ſehen kann .

Hundert und vierzig Stufen führen auf die Zinne der Warte ,
von welcher man wirklich ein außerordentliches Rund - Gemälde
nach allen Welt - ⸗Richtungen genießt .

Die Höhe des Berges beträgt nach Munke 1752 ) , nach
Lokhardt 1687 und nach Anderen ſogar 1800 “ über dem Meere .
Sein Name iſt ſehr alt und Paulus Meliſſus erzaͤhlt im

Jahre 1598 , daß über dem Schloſſe ein Berg ſtehe , mit Namen

3) Intereſſant iſt es auch , daß auf der höchſten Höhe des Königsſtuhls ,
in weſtlicher Richtung , ſich eine reiche Quelle befindet , die der Stockbronnen
benannt wird , und welche ehedem in zwei armdicken Röhren ihren Waſſer —
Reichthum entleerte , jetzt aber verſchloſſen iſt , indem von ihr das Waſſer
nach dem Speierer - Hof geleitet wird .

4) Eine höchſt bequeme , nicht zu ſteile Fahrſtraße führt uns gleichfalls ,
an dem Steinbruche vorüber , nur in längerer Zeit , aber weniger mühſam ,
auf die Höhe des Königsſtuhls .
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„Königsſtuhl, “ daſelbſt ſei eine alte Eiche mit breitäſtigen Zwei —
gen , unter deren Laubdache ſich Sitze befaͤnden ; es ſei deßhalb
nicht unwahrſcheinlich , daß in älteſten Zeiten hier auf geheiligtem
Boden eine Malſtadt war und daß der Name Königsſtuhl ſchon
in den Zeiten der Karolinger oder Sachſenkaiſer entſtanden
wäre , u. d. m.

Herr von Leonhard hingegen berichtet nach einer Mitthei —
lung des Herrn Stadtpfarrers Züllig : „ Zur Entdeckung des

wahren Urſprungs führt die Bemerkung , daß es auf vielen Ber —

gen Deutſchlands Etwas gibt , daß ein iſolirter , auf der Höhe
des Berges nackt zu Tage kommender Fels von ausgezeichneter
Größe und imponirendem Anſehen , der ſich ausnimmt , als ſei er

dazu geſchaffen , daß bei Raths - Sitzungen der König dort ſeinen
Platz einnehme , während ſeine Großen oder Häuptlinge um ihn
her auf niedrigeren Steinen ſaßen oder auf dem Boden lagerten .
So der Königsſtuhl auf dem überrheiniſchen Donnersberge ,
ſo der im Fichtelgebirge , auf der Inſel Rügen und an

anderen Orten .

Dies veranlaßte mich vor mehreren Jahren zu unterſuchen ,
ob nicht auf der Höhe unſeres Königsſtuhl - Berges ein ſolcher
Königsſtuhl zu entdecken ſei , deſſen Name vielleicht allmählig auf

den ganzen Berg übergetragen worden wäre .

Auf der vorderen , unſerer Stadt zugekehrten Seite , d. i. auf
der höchſten Höhe des Berges , war nichts dergleichen zu finden .

Allein am nordöſtlichen Gehänge führte man mich in den

Königsſtuhler Schlag und an den , den zunächſt Umwohnenden
und den Jägern wohlbekannten „Königsſtein, “ einen Sandſtein —

block, welcher auf 13½ Länge , 4 Breite mißt und etwa 2 “ 9 “

aus dem Boden hervorragt .
Von der vorderen Höhe des Berges iſt die Felsmaſſe noch

etwa eine halbe Stunde entfernt , ſie liegt Ziegelhauſen gegenüber ,
oberhalb des Gutes „Leut⸗Hof“ in der ſogenannten Aue . Es iſt
nun zwar hier nicht wie auf den genannten anderen Bergen von

einem mächtigen emporragenden Fels die Rede , allein dennoch

iſt etwas vorhanden , das im Kleinen eine Aehnlichkeit mit einem

ſolchen Berg⸗Königsſtuhl darbietet . Dieſe Benennung für aus
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nackten Bergſpitzen hervorſtehende Felſen dürfte in früheren Zeiten
ſo allgemein geweſen ſein , daß man dieſelbe auch auf kleinere

Analogen , wie das in Rede ſtehende , übergehen zu laſſen kein

Bedenken trug ; es ſcheint demnach kaum zweifelhaft , daß der

Königsſtein es iſt , deſſen Namen der Sprachgebrauch allmählig
auf den Walddiſtrikt , auf dem er ſteht , ſodann auf die Höhe des

breiten Bergrückens bis gegen die Thalöffnung hervor , zuletzt auf

den ganzen Berg übertragen hat . “
Die Ausſicht , welche der Wanderer auf dem Thurme genießt ,

iſt über alle Beſchreibung erhaben . zon Mainz , Worms ,
Mannheim , Speier ſchweift ſein Blick ſüdlich bis über die

im Nebel ſchwimmende Pyramide des Straßburger Münſters ;

gegenüber lachen ihm die blauen Berge der Haardt entgegen und

rechts die bewaldeten Höhen des Odenwalds ; nach Süd - Oſten

erblickt er die ſchwäbiſchen Gebirge , an welche ſich ſüdlich die

Berge von Baden - Baden ſchließen .

Wenn Du Dich , verehrter Wanderer , hinlänglich an der

erhabenen Ausſicht ergötzt , Dich mit all ' den von hier ſichtbaren
Punkten vertraut gemacht , dann wende noch einen Blick auf den

feſten und doch ſchlanken Thurm , deſſen Grundſtein im October
1832 gelegt wurde , bei welcher Gelegenheit Heidelberg und Um —

gegend an dieſer Stelle ein wahres Volksfeſt feierten . Schriften ,
Münzen und der edle Rebenſaft wurden nach altem Brauch in
das Fundament verſenkt , wo es vielleicht Jahrtauſende ruhen

wird .

Einem Herrn Jacobi , Buchhändler aus Heſſen - Kaſſel ,
gebührt das Verdienſt der erſten Idee zur Errichtung dieſes

Thurmes .

Die über dem Eingange der Warte befindliche Gedächtniß —
tafel lautet :

DEM GENUSSE SCHOENER NATUR

DER GROSSHERZOG LEOPOLD ,
DIE BEWOHNER HEIDELBERGS

UND FREUNDE AUS NAEHE UND FERNE .

MDCCCXXXII — XXXV .



109

Im Jahre 1815 beſtiegen die Kaiſer Franz von Oeſter —
reich und Alexander von Rußland dieſen Berg , weßhalb
das Volk den Namen Königsſtuhl in Kaiſerſtuhl umtaufte .

—Ein nordweſtlich vom Thurme ſtehender , jetzt von Gebüſchen

überwachſener Denkſtein berichtet durch eine Inſchrift der Nach —
welt dieſes Ereigniß .

Wenden wir uns jetzt wieder dem Fahrwege zu. — Einen

Fußweg , der auf Stufen bis gegen das Schloß in gerader Rich —

tung nördlich hinabführt und Himmelsleiter genannt iſt , laſſen
wir rechts , verfolgen die Straße auf dem Bergrücken , dann

laſſen wir auch dieſe rechts liegen und biegen nach dem ſog.
Neu⸗ oder Speierer - Hof , welcher über 400 “ niedriger als der

Königsſtuhl liegt . — 113 Morgen Wald ließ die Stadt Heidel —

berg ausreuten und zu Ackerland umwandeln und gab zum dank —

baren Andenken an die Verdienſte um die Stadt dem Hofe den

Namen nach dem ſchon früher beſprochenen Herrn Alt - Bürger —

meiſter Speierer . Mit dem Hofe iſt auch eine ſehr empfehlens —

werthe Wirthſchaft verbunden und wenn der Weg dahin am

Ziele ſelbſt , nicht durch großartige Fernſichten belohnt wird , ſo

hat er doch ſehr reizende Eigenthümlichkeiten , welche in der er —

habenen Wald - Ruhe , dem friſchen ſaftigen Grün der Wieſen und

Wälder und dem reich an den ſchönſten Abwechslungen wahr —

haft romantiſchen Wege von hier nach Heidelberg beſtehen . Von

hier liegt , wenn man den Weg verlängern will und über den

Bierhälderhof durch ein mit klaren Bächlein und Mühlen
belebtes Bergthälchen geht , unten am Fuße des Bergabſchnittes
das alte Dorf Rohrbach , wo die häufig gefundenen römiſchen

Antiquitäten auf eine früher hier beſtandene römiſche Niederlaſſung

ſchließen laſſen .

) Von dem Bierhälderbof liegt in kleiner Entfernung vom Wege nach

Rohrbach , rechts auf dem Vorgebirge , eine mit Bäumen bepflanzte Terraſſe ,

welche Carlsluſt benannt wird , indem ein Herzog Carl von Zweibrücken

dieſen Platz wegen ſeiner ausgedehnten , wahrhaft prachtvollen Ausſicht ſich

zu ſeinem Lieblingsplatz erwählte , den er von Rohrbach aus an ſchönen

Morgen zu beſuchen pflegte .
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Der Prinz von Zweibrücken , der hochherzige nachherige
König Maximilian Joſeph lebte zur Zeit der großen Staats —

umwälzung Frankreichs hier in dem Schlößchen im Kreiſe ſeiner

Familie , welches er ſpäter , als er den Thron von Bayern be —

ſtieg , der verklärten Frau Markgräfin Amalie von Baden ,
ſeiner erhabenen Schwieger - Mutter , ſchenkte , die hier öfters den

Sommer in ländlicher Ruhe und edlem Wohlthun zubrachte .
Doch wir wollen auf der prachtvollen Straße , die von der Stadt

mit großem Koſtenaufwand vollendet , unſere Wanderung nach

Heidelberg fortſetzen .
Bald gelangen wir nun an die klaſſiſche Stelle , wo einſt

der ſiegreiche Friedrich J. in aufſteigender Ordnung einen drei —

fachen Trutz verkündete . Trutz dem Baier , Trutz dem Kaiſer

und dem heil . Vater ( Trutz Pfaff ) . Von dieſen Außenwerken ,
zu denen noch eine Sternſchanze und eine Halbmondſchanze zu

zählen , und die zur Deckung der Stadt und des Schloſſes er —

richtet , ſind nur noch hier und da einige Mauertrümmer zu ſehen ,
doch das Andenken an ihren erſten Begründer , mit allem Rechte
der Siegreiche benannt , wird , ſo lange Geſchichte lebt , auch

fortleben , denn aus allen ſeinen Kämpfen ging er ſiegreich hervor
und vergrößerte ſein Land und vermehrte ſeine Schätze .

Man erzählt von ihm, daß , als er dieſe Außenwerke erbaut ,
er einſt ſeine Räthe zuſammen hätte kommen laſſen , um ihnen

den bevorſtehenden Krieg zu verkünden , wo er denſelben ſeine

ſtreitbaren Kräfte auseinandergeſetzt ; als aber die Räthe furcht —

ſam wegen den mächtigen Gegnern waren und ihm vom Kriege

abriethen , erwiederte ihnen der kühne Fürſt :

„ Wir wiſſen zwar wohl , daß ihr es gut meint : jedoch ſo

„ſollt ihr auch das wiſſen , daß jetzo nicht die Frage iſt , ob

„ wir kriegen ſollen ? Denn ich begehre mit dieſer Frage — ob

„ich ſoll oder nicht — euer Gewiſſen nicht zu beſchweren , ſinte —

„ mal es bei mir ſteht , Krieg zu führen oder nicht , und weiß

„ich derohalben zu vorhin , was ich bereit dießfalls bei mir

„beſchloſſen , als den den die meiſte Gefahr dernacher betrifft .

„ Ihr könnt immer wieder einen andern Herrn bekommen ,

„ wenn Ihr aus unſerm Lande vertrieben werdet , wir aber
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„ können nicht gleich wieder ein ander Land bekommen , wenn

„ wir einmal aus dieſem verjagt werden ſollen . “

In einer andern alten Nachricht leſen wir , daß „ Friedericus ,
Churfürſt bei Rhein , dieſes Namens genannt „ Victorioſus, “
ſich bei einer Jagdparthie verirrt habe und mit ſeinem Pferde auf
einen Felſenvorſprung gerathen ſei . — Ein altes Weib , mit

Holzſammeln beſchaftigt , ſah die Gefahr , in welche der geliebte
Landesherr gerathen war . Im heiligen Eifer fing die Frau an

zu ſchelten : „ Haſt Du keinen andern Weg , hat Dich dieſer und

jener da hinauf geführt , nun ſo möge Gott Dir wieder herunter
helfen . “

Friedrich mit ſichrer Hand das widerſpenſtige Roß wen —

dend , ritt auf die Zürnende zu. Er fragte : ob ſie wiſſe , wer er
ſei und wenn ſie es wiſſe , weßhalb ſie ſich erkühne , ſo mit ihm
zu reden ? „ Wohl weiß ich , daß Du unſer Churfürſt biſt und

daß Du mit Jedermann im Kriege liegſt ; brächte Dich Deine

Verwegenheit um ' s Leben, ſtürzteſt Du mit dem Pferde über die

Klippe hinab in ' s tiefe Thal , wer käme in größere Noth als
Dein armes Land . Willſt Du Dich nicht ſchonen , ſo ſchone
wenigſtens Deine Unterthanen . “ „ Du haſt Recht , Mütterchen, “
erwiederte lächelnd der Sieggekrönte , der Alten ſeine Börſe zu —
werfend , 5) „ich will ' s nicht mehr thun . “

Wir ſehen , auf der ſogenannten Kanzel — einen Vorſprung
der Straße , auf welcher man ſich wieder einer eigenthümlich
reizenden Ausſicht erfreuen kann — angelangt , in der Tiefe un —

geheure Felsmaſſen , die ſich von höher gelegenen Felswänden
losgeriſſen , von welchen der größte Block der Rieſenſtein benannt

wird , der in einer Meereshöhe von 652 “ liegt .
Intereſſant ſind auch die großen Steinbrüche zur Rechten .

Nun gelangen wir an eine neuere Schöpfung Heidelbergs , einen

künſtlichen Waſſerfall , bei dem nur einzig zu bedauern , daß ihm
den größeren Theil des Jahres die Hauptſache — Waſſer —

5) Siehe K. C. von Leonhard ' s Fremdenbuch für Heidelberg
bag . 172.
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fehlt —, hat es hingegen einige Tage geregnet , ſo gewaͤhrt der

Anblick dieſes künſtlichen Waſſerfalles ein ſchönes Bild . Von

Intereſſe mag für manchen Leſer ein hier tief in den Felſen ge—

hauener Stollen ſein ( Waſſerſtube ) , welche wahrſcheinlich das

ehemalige Waſſer - Caſtell mit Trinkwaſſer verſah .

Wir führen nun unſern Wanderer über dieſen angenehmen

Spaziergang durch den ſog. Klingenteich nach Heidelberg .
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